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Die Angriffe
gegen Miniſter v. Bötticher.

Die „Zukunſt“ vom 29. Juni d. J. ſchrieb:
„Wenn es wahr iſt, wie ſehr glaubwürdige Zeugen
verſichern, daß der Staatsſecretär v. Bötticher in
einer Zeit, wo über den Bankverkehr bedeutſame
Entſcheidungen zu treffen waren, von Großbankiers
Summen entliehen hat, die er nach menſchlicher
Vorausſicht niemals zurückzahlen konnte, dann müßte
ſein Verbleiben im Amte von Allen bedauert werden,
die zwiſchen Politik und Sittlichkeit nicht eine
trennende Schranke errichten möchten Nachdem
die „Dtſch. Tagesztg.“, das Organ des Bundes der
Landwirthe, Regierungskreiſe der Corruption be
ſchuldigt hatte, weil gegen die (Bismarck'ſche) „Zu
kunft“ ein Strafverfahren nicht eingeleitet worden,
veröffentlicht der am Mittwoch erſchienene „Reichs
anzeiger“ eine von dem königl. Staatsminiſterium,
mit Ausſchluß des Herrn v. Bötticher ausgehende
Erklärung die Unterſchrift des Kriegsminiſters
Bronſart v. Schellendorff fehlt, wohl weil derſelbe
zur Zeit noch abweſend iſt welche die Verdächti
gungen der „Zukunft“ als das erkennen läßt, wo
für Urtheilsfähige ſie von Anfang an gehalten
haben nämlich für gehäſſige Verdächtigungen
aus Bismarck'ſchen Kreiſen, in denen man Herrn
von Bötticher vorwirſt, ſich mit dem Rücktritt
des Altreichskanzlers allzu ſchnell abgeſfunden
zu haben. Man erinnert ſich, daß ſchon vor Jahren
von derſelben Seite verbreitet worden iſt, Miniſter
v. Bötticher habe in den 80er Jahren aus dem
Reptilienfonds ſeligen Angedenkens ein Geſchenk von
400 000 Mark erhalten. Schon damals hat, wie
jetzt mitgetheilt wird, Miniſter v. Bötticher eine
amtliche Feſtſtellung der Thatſachen veranlaßt und
das Ergebniß ſelbſt zur Kenntniß des Kaiſers ge
bracht. Jn der Hauptſache waren dieſe Thatſachen
auch in politiſchen Kreiſen bekannt geworden und
daraus erklärt es ſich, daß die Preſſe aller Parteien
die erneuten Anzapfungen des Miniſters durch die
„Zukunft“ mit Verachtung ignorirte. Wenn die
Agrarier jetzt, um den Eindruck des Hammerſtein
Skandals abzuſchwächen, die Verleumdung der „Zu
kunft“ wieder ausgraben, ſo haben ſie damit nur
Herrn v. Bötticher einen Gefallen gethan, inſofern ſie
den Anlaß zu einer amtlichen Mittheilung des
Sachverhalts gaben. Darnach kam es im Jahre
1886 zur amtlichen Kenntniß des Reichbank-
präſidenten von Dechend, daß ein dem Staats
ſecretär des Jnnern durch Familienbande nahe
ſtehender Bankdirector nämlich der Schwiegervater
deſſelben, der Bankdirector in Stralſund war an
den Rand des finanziellen Zuſammenbruchs gelangt
war. Auf die Mittheilung davon lehnte Herr v.
Bötticher unverzüglich jede Jntervention zu Gunſten
des Bankdirectors ab. Jndeſſen gelang es anderen
Verwandten des letzteren mit Hülfe einiger Freunde
ſeine Schuldenlaſt zu decken. Zu dieſem Zwecke
hat auch Herr v. Bötticher ſein geſammtes eigenes
Vermögen hergegeben. Von dem Sachverhalt hatte
damals Herr v. Bötticher dem ihm vorgeſetzten
Reichskanzler Fürſten Bismarck Mittheilung ge
macht, welcher demnächſt die Erſtattung der von
jenen Freunden hergegebenen Summen herbeigeführt

tat. (Das iſt offenbar die Quelle der Reptilien
fondsgeſchichte) Gegenüber der „Zukunft“ conſtatirt
nun der „Reichsanzeiger“: Es iſt amtlich feſtgeſtellt,
1) daß die geſchilderten Verhandlungen zu einer
Zeit (1886) ſtattfanden, in der von beabſichtigten
Reformen des Bankweſens überhaupt noch nicht die
Rede war. (Das Geſetz wegen Verlängerung des
Reichsbankprivilegiums wurde erſt im Winter 1889
dem Reichstage vorgelegt.) 2) Daß Herr von
Bötticher niemals von Bankiers Geld entliehen hat;
3) daß Herr von Bötticher keinerlei Zuwendungen,
auch nicht den Erſatz des von ihm hergegebenen
eigenen Vermögens empfangen hat. Mit dieſer
amtlichen Feſtſtellung iſt die Sache erledigt, die
allerdings einen guten Commentar zu dem Worte

der „Dtſch. Tagesztg.“ abgiebt: „Klatſch und
Verleumdung finden günſtigen Nährboden in dieſer
Athmoſphäre der Agrarier nämlich.

Politiſche Ueberſicht.
Rußland. Mit dem Eiſenbahnbau durch

die Mandſchurei macht Rußland Ernſt. Die
„Nowoje Wremja“ erhält aus Wladiwoſtock die
telegraphiſche Meldung, daß drei Abtheilungen
Jngenieure von Wladiwoſtock nach der Mandſchurei
entſandt ſind, um die Vorarbeiten für die
Tracirung der Eiſenbahn durch die Mandſchurei
vorzunehmen.

Frankreich. Der Zuſammentritt des franzö
ſiſchen Parlaments iſt vom Miniſterrath auf
den 22. October feſtgeſetzt worden. Jm franzö
ſiſchen Miniſterrath am Dienſtag berichtete der
Miniſter des Aeußeren Hanotaux über die Konſtan
tinopeler Unruhen. Der dortige Botſchafter Cambon
habe die zufriedenſtellendſten Mittheilungen gemacht.
Der Miniſter machte ferner eingehende Angaben
über die von den Geſandten Frankreichs, Rußlands
und Deutſchlands bezüglich der Räumung von Liao
tong betriebenen Unterhandlungen. Die Ein
nahme der Hauptſtadt von Madagaskar,
Antananarivo, iſt bisher offiziell noch nicht be
ſtätigt, indeß zweifelt man auch in Paris nicht an
der Richtigkeit der aus engliſcher Quelle ſtammenden
Meldung. Die letzte in Paris eingetroffene amtliche
Depeſche aus Majunga meldete: „Bisher liegen
noch keine Nachrichten von der Vorhut vor, da die
eingeborenen Eilboten es noch nicht wagen wollen,
allein abzugehen und die Convois mit der ſliegenden
Colonne in Jmeriang zurückgeblieben ſind. Die
Einwohner, welche nach Andriba zurückzukehren be
ginnen, verhalten ſich ruhig und nehmen ihre Ar
beiten wieder auf. Angeſichts dieſer Lage dürfte
die Nachricht von der Einnahme Tananarivos viel
leicht über Tamatave kommen.“ Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird aus Majunga gemeldet: Die Nach
richten über Niedermetzelungen von Hovas nach der
Einnahme von Marovay durch die Franzoſen, und
die Meldungen, daß die Sakalaven von den Fran
zoſen bewaffnet worden wären und das Land über
fallen hätten, ſind durchaus unbegründet.

Belgier. Die Königin der Belgier iſt
von den Folgen des kürzlich erlittenen Sturzes vom
Pferde und von der Bronchitis, an der ſie ſeit einiger
Zeit litt, wiederhergeſtellt. Eine kanadiſche
Zeitung, die in Montreal erſcheinende „Le
Monde“, hatte einen den König der Belgier
beſchimpfenden Aufſatz veröffentlicht, der
jenen König beſchuldigte, das ganze Vermögen ſeiner
Schweſter, der Kaiſerin Charlotte, veruntreut zu
haben. Dieſer Aufſatz machte großes Aufſehen und
der belgiſche Generalconſul in Ottawa forderte die
Zeitung auf, dieſen Aufſatz ſofort zu widerrufen.
Die Redaction der Zeitung lehnte dieſe Forderung
rundweg ab. Der Generalconſul erneuerte ſeine
Forderung, abermals ohne Erfolg, worauf er nun
mehr das Blatt benachrichtigte, daß, ſofern nicht
ſofort die Zurücknahme der Anſchuldigung erfolgen
ſollte, er ſogleich die belgiſche Regierung von dem
Vorgange in Kenntniß ſetzen, und auf Grund des
neuen Strafgeſetzes das Blatt gerichtlich verfolgen
werde. Das neue Strafgeſetz beſtimmt, daß jede
Perſon, die einen Fürſten oder eine ſouveräne
Autorität über einen Staat ausübende Perſon
öffentlich verleumdet, mit einem Jahr Gefängniß
beſtraft wird. Schreitet das belgiſche auswärtige
Amt nicht ein, ſo wird dieſer Prozeß in Kanada
zur Verhandlung kommen. Erwähnt ſei, daß ſchon
vor Jahresfriſt von Paris aus das Gerücht ver
breitet worden iſt, das Vermögen der Kaiſerin
Charlotte, das der König zu verwalten hat, ſei in
dem Congounternehmen verſchlungen worden.

Türkei. Nach Berichten aus verläßlicher
Konſtantinopeler Quelle celebrirte der Patriarch in
KumKapu ein Requiem für die armeniſchen Opfer

der letzten Unruhen, obwohl die Pforte ſich bemüht
hatte, ihn davon abzuhalten. Der Unterſtaats
ſecretär im Miniſterium des Aeußeren, Artin
DadianPaſcha, welcher ſelbſt Armenier iſt,
wurde am 6. d. beauftragt, die Stimmung der
armeniſchen Bevölkerung zu beruhigen. Seine
Miſſion, die in drei Kirchen geflüchteten Leute zum
Verlaſſen derſelben zu bewegen, iſt geſcheitert ſeit
dem 7. d. ſind die Zugänge der Kirchen geſperrt
niemand darf ein oder ausgehen. Während die
türkiſche Regierung verſichern läßt, daß die letzten
Tage ohne Zwiſchenfälle verlaufen ſeien, iſt nach
den Berichten Londoner Blätter die Lage noch ſehr
kritiſch. Die armeniſchen Läden in Stambul bleiben
geſchloſſen. Eine große Menge Armenier, etwa
1800, weilen fortgeſetzt in den Kirchen. Sonntag
bildete die Polizei einen Cordon um die Kirche
von KumKapu, um die Verabreichung von Lebens
mitteln an die Flüchtlinge zu verhindern. Später
wurde von dieſer Maßregel Abſtand genommen.
Die Armenier wollen die Kirchen nicht eher ver
laſſen, bis ſie von den Botſchaften Sicherheitsver
ſicherungen empfangen. Nach einer Meldung
des „Daily Chronicle“ wurde der Kawaß des
armeniſchen Patriarchen, dem die Polizei ein
Sicherheitsgeleit verweigerte, von einem türkiſchen
Pöbelhaufen in der Nachbarſchaft des Patriarchats
ermordet. Ein weiterer Mord fand am Sonntag
Morgen in Pera, in der Nähe der britiſchen Bot
ſchaft ſtatt. Jn der Wohnung des Exgroßveziers
Dſchewad Paſcha wurde ein junger armeniſcher
Diener von den türkiſchen Dienſtboten des Paſchas
getödtet. Bei der Parteinahme engliſcher Blätter
für die Armenier darf man dieſe Nachrichten nur
mit äußerſtem Vorbehalt aufnehmen.

Gftaſten. Jn Korea iſt eine Palaſtrevo
lution ausgebrochen. Wie „Reuters Buregu“
aus Yokohama erfährt, meldet ein Telegramm aus
Söul, daß Taiwonkun, der Vater des Königs und
Führer der Antireformpartei, an der Spitze einer
bewaffneten Macht in den königlichen Palaſt einge
drungen ſei. Das Leben der Königin ſoll in Gefahr
ſein. Neuerdings wird aus Söoul
daß die Ruhe dort wieder hergeſtellt iſt. Die
japaniſchen Truppen bewachen den Palaſt. Man
glaubt, daß die Königin noch am Leben iſt.
Ueber die Lage in Oſtaſien hat ſich der
japaniſche Geſandte in London gegenüber
einem Vertreter des „New- York Herald“ wie folgt
geäußert: „Die Erörterungen der Zeitungen über
unſer Zögern, die Halbinſel Liaotung zu räumen,
beruhen auf falſchen Vorausſetzungen. Wir warten
einzig und allein auf die durch den Vertrag
von Schimonoſeki feſtgeſetzten erſten Zahlungen.
Sobald dieſe erfolgt ſind, dann werden die japa
niſchen Truppen zurückgezogen, und ich glaube
nicht, daß Rußland eine frühere Räumung verlangen
wird. Vielmehr glaube ich, daß es ſeinen Einfluß
auf China dahin ausüben wird, den erforderlichen
Theil der Kriegsentſchädigung zu bezahlen. Was
die Meldung von der Abtretung Port
Arthuxs an Rußland betrifft, ſo glaube ich
nicht daran. Japan war gezwungen, auf Port
Arthur zu verzichten, weil man geltend machte, daß
die Beſetzung des Hafens den Handel im Oſten
ſchädigen würde. Sollte jedoch dieſe Abtretung an
Rußland eine Thatſache werden, ſo würde die Lage
in Korea eine ſehr bedrohliche ſein. Was die Ver-
mehrung der japaniſchen Kriegsmarine anbetrifft, ſo
liegt darin durchaus keine Drohung für Rußland
Jch ſehe keinen Grund für die aufregenden
Angaben der Zeitungen, daß wir am Vorabende
re ernſtlichen Kriſis in der aſiatiſchen Frage
tehen.“

n

Denutſchland.

Berlin, 10. Oct. Der Kaiſer hat ſich von
Hubertusſtock geſtern früh bereits um 6 Uhr zur
Pürſche nach der Oberförſterei GroßSchönebeck de



geben. Das gemeinſchaftliche Frühſtück der Ma
jeſtäten fand um 1 Uhr in Groß-Schönebeck ſtatt.

(Auszeichnung.) Am Jahrestage des
großen Ausfallgefechts bei WoipyBellevue vor
Metz (7. October) hat der Kaiſer an den General
der Jnfanterie z. D. von Kumm er ein Telegramm
gerichtet, worin die von dem General als Kommandeur
der 3. Reſerve und ſpäter der 15. Jnfanterie
Diviſion 187071 geleiſteten Dienſte in ſehr gnädiger
Weiſe anerkannt werden.

(Die Erklärung des Staatsminiſte
rium) in Sachen des Herrn v. Bötticher iſt in
der Dienſtags Sitzung deſſelben feſtgeſtellt worden.
Die Meldungen, daß das Staatsminiſterium ſich
über eine Verſchärfung des preußiſchen Vereins-
geſetzes ſchlüſſtg gemacht habe, iſt unrichtig. Die
Frage iſt nach wie vor eine offene. Wir fürchten
aber, ſie wird in nicht zu langer Zeit bejaht werden.

(Erneuerung des Dreibundes.) Aus
römiſcher Quelle verlautet, daß die Kabinette von
Berlin, Wien und Rom ſich dahin ſchlüſſig gemacht
hätten, die Erneuerung des Dreibundes auf das
nächſte Jahr zu verſchieben; es ſei dies auf Wunſch

des italieniſchen Premier Miniſters geſchehen, der
unliebſame Erörterungen der franzöſiſchen Preſſe
in einem Augenblick vermeiden wolle, wo Jtalien
im Begriff ſtehe, mit Frapkreich einen Handels
vertrag abzuſchließen. Gemeint iſt mit dieſer
Erneuerung des Dreibundes natürlich nur die
Verlängerung der zwiſchen den drei Mächten
abgeſchloſſenen Verträge, die ſeit dem Jahre 1883
herrühren und in den Jahren 1887 und 1891
jedesmal auf fünf Jahre verlängert wurden.

Gofprediger a. D. Stöcker) erzählt in
der „Deutſchen Evang. Kirchenztg.“, er ſei zu dem
Schreiben an den Kaiſer Wilhelm I. durch eine
Notiz des „Börſencouriers“ veranlaßt worden,
dahingehend, der Kaiſer habe ſich mißbilligend über

ſeinen (Stöckers) Angriff gegen Herrn v. Bleichröder
ausgeſprochen. Der „Börſencourier“ konſtatirt, daß
er eine ſolche Notiz nicht veröffentlicht habe. Jetzt
hat Herr Stöcker das Wort.

er „Vorwärts“) ſchreibt in ſeiner
MittwochsNr., daß „ſein Material über Herrn
v. Hammerſtein und Gen. mit dem in der
„Nation“ erwähnten, ſowohl was die Herkunft als
die Art des Erwerbs anlangt, nicht das mindeſte
zu thun hat.“ Das „Volk“ berichtigt ſeine
neuliche Angabe dahin, es handele ſich in der
Notiz der „Nation“ um 411 Briefe (nicht 387),
die „in Streifleinenband eingebunden ſind und bei
einer Kellerwirthin mit Namen Hurtig aufbewahrt
ſind.“ Merkwürdig!

(Marinenachrichten) Laut telegraphiſchen
Meldungen an das Oberkommando der Marine iſt
S. M. S. „Gneiſenau“, Kommando Kapitän z. S.
da FonſecaWollheim am 5. October in Plymouth
angekommen und beabſichtigt am 7. October nach
Madeira in See zu gehen. S. M. S. „Arcona“,
Kommandant Kapitän z. S. v. Sarnow, iſt am 4.
October in Swatau angekommen und beabſichtigt
am Octsber nach Amoy in See zu gehen. Das
Reichsmarineamt übertrug der Germaniawerft den
Maſchinenumbau des Panzerſchiffes „Baden“, wofür
Der Reichstag 90 000 Mk. bewilligt hat.
An (Colonialpolitik) Eine neue Ex
pedit t on nach dem Jnnern des oſt afrikaniſchen
Schutzgebiets beabſichtigt der Kommandeur der
Schutztruppe, Oberſtlieutenant v. Trotha, wie aus
Privatbriefen hervorgeht, zu unternehmen, ſobald
ſein Vertreter, Hauptmann von Natzmer, angelangt iſt.
c

volkzwirthſchaftliches.

e Als das Mediziniſche Waarenhaus in
Berlin gegründet werden ſollte und der Ver
muthungt Ausdruck gegeben wurde, daß daſſelbe ſich
zu einem Geſchäftshauſe für den Verkauf aller
Anöglichen Waren entwickeln würde, wurde
ausdrücklich hervorgehoben) n daß der Waarenverkauf

ſicht auf die Befriedigung ärztlicher Sonder
Bedürfniſſe beſchränken würde. In Wirklichkeit iſt
Die Entwicklung des mediziniſchen Waarenhauſes
doch ſo vor ſich gegangen wie man ver
inuthet hatten Aus den Anpreiſungen, welche
daſſelbe verſendet, geht hervor daß es alle
möglichen Artikel führt. Thee und Kaffee Bücher
und Rochapparate s Wein und Tabak, kurz
dies verſchiedenſten zur Befriedigung i aenſchlicher

Bedürfniſſe geeigneten Wagen. Iſtes an ſich
ſchon in ntereſſe der Erhaltung der kleineren
nd mittleren ſtehenden Gewerbe und Geſchäfts
Wetriebe nicht zur wünſchen daß ſich immer mehr
Wadrenhäuſev etabliren welche alle möglichen Artikel
Zum Verkauf ſtellen, ſo iſt ein ſolches Vorgehen
erade in dieſem Falle nicht zit billigen weil der
Verkauf der Waaren durch Bezugnahme auf die
Hygiene gefördert werden ſoll. Jm Publikum ſoll
die Vorſtellung hervorgerufen Wwerden, als ob die
im Medigihiſchen Waarenhäuſe gefauften Kaffees,
Thees e. der menſchlichen Geſundheit förderlicher

ſeien, als die anderswo gekauften Waaren Die
Medizin hat ſich in den Dienſt des Geſchäfts ge
ſtellt, und dieſe Verquickung hat noch niemals gute
Ergebniſſe gezeitigt. Daß die Geſchäftswelt von
einer ſolchen Concurrenz wenig erbaut iſt, iſt ganz
natürlich.

Der Handelsvertrag mit Chile iſt von
Chile gekündigt worden, er tritt am 27. Auguſt
1896 außer Kraft. Dieſer Bertrag, der am
Februar 1852 vom Zollverein mit Chile abgeſchloſſen
war und welchem im Juli 1869 die beiden Mecklen
burg und Lübeck beitraten, enthält im großen Ganzen
diejenigen Abmachungen, welche ſich in der Mehrzahl
der Freundſchafts, Handels und Schifffahrtsverträge
befinden, alſo die Friedensklauſel, die Meiſtbegünſti
gungsklaufel, die Vorſchrift über die Freiheit des
Handels, über die Hafenabgaben, über den Schutz
der Bürger beider Länder u. ſ. w. Die Kündigung
des Vertrages kommt überraſchend, denn Chile hat
keine Urſache, ſich über zu hohe deutſche Zölle zu
beklagen, denn faſt alle ſeine Waaren gehen zollfrei
nach Deutſchland ein, ſo namentlich Salpeter, der
allein drei Viertel der ganzen Einfuhr ausmacht;
dann Jod und Jodkalium, Erze, rohes Kupfer, rohe
Häute, Wolle. Leder iſt der einzige größere Artikel,
der in Deutſchland zollpflichtig iſt und auch er macht
nur 4 pCt. der Einfuhr aus Chile aus. Alle anderen
Artikel machen zuſammen kaum 5 pCt. derſelben aus
unter ihnen iſt Honig der bedeutendſte. Vonchileniſchem
Getreide iſt nur Gerſte zu nennenswerther Einfuhr ge
langt und doch bringt auch ſie es nur auf 2923 Tonnen,
alſo nur eine Schiffsladung. Weizen erreichte nur
370 Tonnen. Die Geſammteinfuhr aus Chile nach
Deutſchland betrug 1893 78,5. Millionen Mark,
die Ausfuhr dorthin 28,3 Millionen. Deutſchland
iſt alſo für Chile eine dreimal ſo gute Kunde wie
Chile für Deutſchland.

Provinz und Umgegend.
4 Langendorf, 8. Oct. Nächſten Sonntag

den 13. d. M. findet die Feier der Enthüllung
des durch freiwillige Beiträge aus den zum Amts
bezirke Langendorf gehörigen Gemeinden Langendorf,
Muttlau, Ober und Untergreißlau, ſowie Kößlitz
und Wiedebach errichteten Denkmals zum
Andenken an den Krieg von 1870/71 ſtatt. Der
geplante Feſtzug nimmt um 2 Uhr nachmittags in
UÜntergreißlau Aufſtellung; die Enthüllungsfeier
findet um 3 Uhr ſtatt. Die Feſtrede hält Herr
Paſtor Wildberg.

Köſen, 9. Oct. Das es als ein unbedingtes
Erforderniß balneologiſcher Hygiene bezeichnet worden
iſt, daß jeder Bade und Kurort eine gute Waſſer
leitung habe, ſo hat die hieſige Stadtbehörde be
ſchloſſen, mit einem Berliner Jngenieur O. Smreker
einen Vertrag dahin abzuſchließen, daß er hier, und
zwar am Fuße der Saalberge, wo ſich viel und
gutes Waſſer findet, eine Hochdruckwaſſer
leitung anlegt, deren Bau und Betrieb er auf
eigene Koſten übernimmt, während die Stadt ihm
nur die Abnahme einer gewiſſen Waſſermenge ver
bürgt und im übrigen das Recht ſich vorbehält,
die Anlage ſpäter ihm abzukaufen.

Mühlberg, a. E. 8. Oct. Die Schiff
fahrt auf der Elbe befindet ſich in einer
ſchwierigen Lage, die bei dem weiteren Sinken
des Waſſerſtandes einen immer bedenklicheren
Charakter annimmt. Die Winde ſind ſchon ſeit
Wochen den Waſſerverhältniſſen ungünſtig, und der
Regenfall war in dieſem Herbſt bis jetzt ganz
weſentlich geringer als ſonſt um dieſe Zeit. Der
Fluß trocknet infolge deſſen immer mehr aus, die
Fahrrinne wird ſchmäler und die Sandbänke treten
ſtörender hervor. Für die Bauausführungen längs
des Stromes iſt hingegen der kleine Waſſerſtand
von Vortheil.

Leipzig, 7. Oct. Die Leipziger Rieſel
feldanlage nimmt endlich im Projekt beſtimmte
Form an, und im Jntereſſe der Anwohner der
Luppe, namentlich in dem berührten preußiſchen
Landestheile, die unter der Peſtilenz der Leipziger
Schleuſenwaſſer zu leiden haben, möchten wir dem
Projekte baldige Verwirklichung wünſchen. Nachdem
alle koſtſpieligen Verſuche fehlgeſchlagen ſind, lenkte
ſich die Aufmerkſamkeit der Techniker auf die in
Berlin vortrefflich funktionirende Rieſelfeldanlage,
Felder von außerordentlichem Umfange, die weit
ab von der Stadt liegen und auf welche die Abfall
wäſſer zur Befruchtung dort gepflanzter Feldfrüchte
geleitet werden. Es werden hierbei, wie man zu
ſagen pflegt, zwei Fliegen mit einer Klappe ge
ſchlagen: einmal werden die Abfallwäſſer beſeitigt
und ſodann kommt deren Dungkraft (welche aller
dings eine ſehr geringe iſt) noch zur Verwendung.
Es ſind nun hier zwei Projekte entſtanden
i die Rieſelfelder hinter Eilenburg oder
2) vor Düben (beides auf preußiſchem Gebiete
gelegen, wozu die preußiſche Regierung bereits die
Genehmigung ertheilt hat) anzulegen. Das erſte
Project veranlaßt einen Koſtenaufwand von über

gebrauchten Werkzeuge lagen noch rings umher.

8 Millionen, das letztere einen ſolchen von
7 Millionen Mark. Die Druckrohrleitung
würde eine Länge von 29 Kilometern haben und
über 3 Millionen Mark koſten, die Pumpftation
erfordert einen Aufwand von 300000 Mark.
Welches der beiden Projecte zur Ausführung
gebracht wird, darüber haben ſich Rath und Stadt
verordnete noch ſchlüſſig zu machen, daß aber die

derzeit beſtehenden Verhältniſſe im Jntereffe der
Anwohner der Luppe unbedingt eine ſchleunige
Aenderung erfahren müſſen, kann einem Zweiſel

nicht unterliegen (S. Ztg.)
Vermiſchtes.

(Ein geheimniß volles Dramg) hat ſich in dem
Dorfe Kippinge auf der Jnſel Falſter zugetragen. Dort
wohnte ein Hofbeſitzer Anderſen, der ſtark verſchuldet war.
Jüngſt verſchwand er und gleichzeitig brach in ſeinem Hofe
Feuer aus. Das Haus brannte total nieder und es zeigte
ſich, daß das Feuer angelegt war. Die Frau des Hofbeſitzers
wurde verhört, man konnte ihr aber keine Schuld nach
weiſen. Gleichzeitig kam jedoch ein Brief zum Vorſchein,
den Anderſen an ſie geſchrieben hatte und worin er erklärte,
daß ſeine pekuniäre Lage verzweifelt ſei, und daß er keinen
Ausweg ſehe, um ſich zu retten. Er habe daher beſchloſſen,
ſein Haus anzuzünden, um durch dieſe Verſicherungsſumme
ſeine Schulden zu decken. Dieſen Brief behauptet die Frau
erſt nach dem Brande erhalten zu haben dies ſtimmt auch
mit der Erklärung des Briefträgers überein. Am nächſten
Tagen fand man beim Aufräumen unter den Trümmern des
Hauſes die verkoblten Reſte eines Menſchen. Wer war
dieſer Unglückliche War es, wie viele annehmen, der ver
ſchwundene Anderſen, der, vielleicht durch einen Zufall, in
ſeinem Hauſe den Flammentod gefunden hatte Oder iſt
Anderſen geflüchtet, während die verkohlten Reſte vielleicht
einem Vagabonden angehörten, der unter dem Verſuche zu
ſtehlen verbrannte Bei der Leiche hat man eine Urkette
und einen Pfeifenkopf gefunden, dieſe Sachen haben jedoch,
wie die polizeiliche Unterſuchung feſtgeſtellt hat, Anderſen
nicht gehört. Man befindet ſich einem vollſtändigen Räthſel
gegenüber. Die Frau und der Sohn Anderſen's die ver
haftet waren, ſind wieder in Freiheit geſetzt.

(Die Fernfprechlinie Berlin Hamburg-
Kopenhagen) iſt am Montag ohne beſondere Feierlichkeit
eröffnet worden. Die Gefammtlänge der Leitung beträgt
etwa 800 Kilometer. Zur Verwendung gelangten im
Gegenſatz zu den übrigen Telephonanlagen Drähte von vier
Millimeter Stärke. Die in den Gewäſſern der däniſchen
Jnſekn liegenden Kabel werden zu der neuen Verbindung,
die gleich von vornherein gut funktionirt hat, mitbenutzt.

(Einen Achtzehnender) hatte der Kaiſer bei
ſeinem letzten Aufenthalt in Rominten getroffen. Das
Thier war aber nicht ſogleich tödtlich zuſammengebrochen,
ſondern wieder hochgegangen. Es iſt jetzt aufgefunden und
das Geweih dem Kaiſer nach Hubertusſtock überbracht
worden.

(Auf dem Scheibenſtand er ſchoſſen) wurde am
Sonntag Abend in Begtzdorf (Kreis Altenkirchen) der
11Ijährige Sohn des Schloſſers Jüngſt. Schloſſer Jüngſt
hatte als Schießmeiſter der Betzdorfer Schützeninnung das
Markiren der Schüſſe bei den Scheiben zu beſorgen. Am
Sonntag hatte er ſeine beiden Söhne mit dem Markiren der
Schüſſe beauftragt. Es fing bereits an zu dunkeln, als ein
Schütze aus Eiſerfeld noch einen Schuß abgab, trotzdem
das Zeichen zum Einſtellen ſchon gegeben war. Der Schuß
traf den 11 jährigen Hnaben, als er vor der Scheibe
vorüberlaufen wollte, in den Hinterkopf und tödtete ihn
auf der Stelle.

(Ein Einbruchsdiebſtahl) iſt auf der Station
Neudamm der StargardKüſtriner Eiſenbahn verübt
worden. Die Diebe erbrachen mehrere Thüren und drangen
ouf dieſe Weiſe in das Büreau ein, wo ſie alle Schränke
und Pulte aufbrachen und nach Geld durchſuchten; danach
hoben ſie den etwa drei Centner ſchweren Geldſchrank,
welcher unbefeſtigt auf einem Unterſatz ſtand, zum Fenſter
heraus auf einen Packwagen und fuhren auf und davon.
Am anderen Morgen konnte man deutlich die Spuren des
Wagens nach dem Kerſtenbrügger Wege zu verfolgen. Jn
deſſen Nähe fand denn auch bald die inzwiſchen herbeige
rufene Polizei den Geldſchrank in einer dichten Schonung
auf. Das Schloß war herausgeſtemmt, und die dabei

Wie groß
freilich mag der Aeger der Diebe geweſen ſein, als ſie nach
ſo viel Mühe und Arbeit in dem Geldſchrank nur drei
Mark (ſage drei Mark) vorfanden Da nämlich auf
derſelben Strecke vor nicht zu langer Zeit mehrfach ſolche
Einbrüche vorgekommen ſind, wird die Kaſſe vorſichtshalber
vom Vorſteher geräumt. Von den Einbrechern fehlt bis
jetzt jede Spur.

(Jn Laibach) fand in der Nacht zum Mittwoch um
12 Uhr 7 Minuten nach einem einleitenden unterirdiſchen
Geräuſche ein mäßig ſtarker Erdſtoß mit nachfolgendem
Vibriren ſtatt; ſchwache Vibrationen folgten um 1 Uhr nachts
und um 6 Uhr morgens. Das Erdbeben, welches nicht
allgemein bemerkt wurde, rief bei
Bevölkerung Beunruhigung hervor.

(Jn Münſter) iſt die Nacht zum Mittwoch ruhig
verlaufen. Am Tage vorher hatte der Oberbürgermeiſter
neuerdings eine Bekanntmachung erlaſſen, daß der Polizei
behörde die Ermächtigung ertheilt worden ſei, den früheren
Zuſtand im Weſentlichen wiederherzuſtellen nur einzelnen
Wirthſchaften ſoll aus beſonderen Gründen die Polizeiſtunde
nicht verlängert werden.

(Die amtliche Unterſuchung über das
Eiſenbahnunglück bei Ottignies) hat ergeben, daß
den zweiten Bahnhofsvorſteher Dewez keine Schuld trifft
einſtimmig wird der ums Leben gekommene Locomotivführer,
welcher von Ottignies mit der Locomotive abging und die
Signale außer Acht ließ, als der allein Schuldige an der
Kataſtrophe bezeichnet. Der Zuſammenſtoß erfolgte am
Sonntag Abend um 8 Uhr 36 Minuten einen Kilometer
ſüdlich von Ottignies, dem Kreuzungspunkte der Linien
BrüſſelNamur und LöwenNyvel, in der Richtung auf
Nyvel zu. Der hier 7,48 nach Ottiqgnies- Brüſſel fällige und
von Bewohnern der benachbarten Ortſchaften, die an einem
katholiſchen Arbeiterfeſte in Nyvel theilgenommen hatten,
überfüllte Perſonenzug hatte Nyvel mit zehn Minuten Ver
ſpätung verlaſſen. Auf der anderen Seite war von
Ottignies um 8,30 eine Locomdtive in entgegengeſetzter
Richtung abgelaſſen worden, bevor die Strecke freigemeldet

einem Theil der

war. Der Zuſammenſtoß war furchtbar, da beide
Locomotiven wie Perſonenzug in voller Fahrt waren. Die



von außen unmöglich zu machen, die anderen drei ſprangen

en Maſchinen barſten auseinander, die drei erſten
Wagen des Zuges thürmten ſich darüber, während die
nächſtfolgenden Wagen ſich ineinanderbohrten. Zugleich
brach in mehreren Wagen Feuer aus. Nach den Bericht
von Augenzeugen war der Anblick des Trümmerhaufens,
aus dem das herzzerreißende Geſchrei der Verwundeten
drang, während zugleich die Klänge der Kirmeßmuſik von
Ottignies herübertönten und dichter Regen niederfiel, ein
entſetzlicher. Die Hilfeleiſtung war nur ſchwer in Gang
zu bringen Es waren keine Aerzte und kein Waſſer da,
ſpäter fiel ſtarker Regen und half den Brand einzelner
Wagentrümmer löſchen.

(Von einem unglaublich frechen Straßen
ra ub) meldet eine Depeſche der „Central News of Germany“
aus Chicago: Am Montag Abend um 8 Uhr hielten
fünf maskirte Männer einen Wagen der elek-
triſchen Bahn an der äußerſten Peripherie der Stadt
grenze an. Zwei von ihnen blieben mit gezogenen Revolvern
an beiden Enden des Wagens ſtehen, um eine Einmiſchung

zu gleicher Zeit in den inneren Wagenraum. Indem ſie
den bekannten Ruf der Wegelagerer des wilden Weſtens:
„Hände hoch“ ausſtießen, begannen ſie die beſtürzten
Paſſagiere auszurauben. 600 Dollars, ein Dutzend Uhren,
Schmuck und Werthſachen fielen ihnen zur Beute. Als die
Paſſagiere ſich von der erſten Beſtürzung erholten und ſich
zur Wehr ſetzen wollten, hatten die frechen Räuber ihr Werk
faſt vollendet. Einer der Paſſagiere wurde im Handgemenge
erſchoſſen, drei arg zugerichtet. Die Spitzbuben machten
ſich ſodann aus dem Staube, die Polizei hat ihrer bisher
nicht habhaft werden können.

(Wilderer auf der Lokomotive.) Eine Novität
auf dem Gebiete des Wildererunweſens meldet der in Bayern
erſcheinende „Staffelſee-Boote“. Am 3. März I. J. fuhren
der Lokomotivheizer Abt und die Heizer Oſtler und
Gnadl auf der Lokalbahn Murnau-Garmeſch morgens
nach 7 Uhr mit einem Güterzuge, als ſie an einer Stelle,
wo eine Steigung iſt, neben dem Bahnkörper ein Reh
gewahrten, das nun der Heizer Oſtler, der auf ſeinen Dienſt
fahrten ſtets einen Kugelſtutzen im Tender verſteckt
mitführte, während der Fahrt niederſchaß. Jn Murnau
angekommen, koppelten die drei die Maſchine ab und fuhren,
wie ſie ſagten, nach der früheren Station zurück, angeblich
um am dortigen Krahn Waſſer zu faſſen. An der Stelle,

wo das Reh lag, hielten ſie die Lokomotive an, legten das
Reh auf die Schienen und überfuhren den Wildkörper aus
leicht begreiflichen Gründen. Das Wildpret wurde dann
unter die Tenderkohlen verſteckt und in der Murnauer
Maſchinenhalle getheilt. Nach längerer Zeit erzählte Gnadl
die famoſe Geſchichte im Rauſch und ein anderer Heizer
denuncirte ihn der Gendarmerie. So oft der Morgen
güterzug nun auf der Strecke geſehen wird, witzeln die
Bewohner der dortigen Gegend über den „Schützenzug“.
Wilderer auf der Lokomotive, das iſt in der That etwas
Neues!

(Zur Vorgeſchichte des Krieges von 1870)
macht Profeſſor Delbrück in den „Preuß. Jahrb.“ auf
merkſam auf die neueſten Veröffentlichungen des
Generals Lebrun in Paris. Schon in den 70er Jahren
hat Prinz Napoleon einmal geſagt die entſcheidende Urkunde
über den Krieg von 1870 beſitze der General Lebrun; auf
dieſe Veröffentlichung ſollte man warten. Sie iſt jetzt da.
Es iſt der Bericht des Generals an den Kaiſer über ſeine
Miſſion nach Wien im Juni 1870 und die Ver
handlungen, die er dort über den Feldzugsplan für den ge
meinſamen Krieg geführt hat. General Lebrun war General
adjutant und beſonderer Vertrauensmann Napoleons. 1870
war er anfangs erſter Generalſtabsoffizier nachher, bei
Sedan; kommandirender General des 12. Armeekorps. Den
Theil ſeiner Memoiren, der dieſe ſpäteren Ereigniſſe be
handelt, hat er bereits früher veröffentlicht; den erſteren,
weil wichtigeren, hat er aus Rückſicht auf den Erzherzog
Albrecht zurückgeſtellt und erſt jetzt nach dem Ableben
des Erzherzogs publizirt. Erzherzog Albrecht führte den
General, obgleich dieſer dazu nicht einmal einen Auftrag
hatte, auu 14. Juni abends auch perſönlich zum Kaiſer
Franz Joſef. Ueber dieſe Audienz ſchreibt Lebrun in
ſeinem dem Kaiſer Napoleon erſtatteten amtlichen Bericht:
Der Kaiſer Franz Joſef brachte alsbald die Unter
haltung auf den Gegenſtand der Miſſion des General
Lebrun an den Erzherzog. Der Kaiſer drückte ſich
wörtlich folgendermaßen aus: „Der Erzherzog hat mich
von den Fragen unterrichtet, über die zwiſchen ihm und
Jhnen verhandelt worden ſind. Jch kann vom militäriſchen
Standpunkt aus nur die vorgeſchlagenen Mittel zur Aus
führung des Planes, von dem er mir geſprochen hat,
billigen. Aber ich muß Jhnen ſagen, daß ich vor Allem
den Frieden will; wenn ich Krieg führe, muß ich

dazu gezwungen ſein. Jch glaube hoffen zu dürfen,
daß der Kaiſer Napoleon meiner perſönlichen politiſchen
Stellung ſowohl im Innern als nach außen Rechnung
tragen wird. Wenn ich den Krieg zur ſelben Zeit
wie er erklärte, ſo wäre es nicht zweifelhaft, daß Preußen
die neue deutſche Jdee ausnutzend, zu ſeinen
Gunſten die deutſchen Völkerſchaften aufreizen
und zur Erhebung bringen würde, nicht allein bei
ſich und in Süddeutſchland, ſondern auch im öſterreichiſch
ungariſchen Kaiſerthum, was für meine Regierung ſehr
bedenklich ſein würde Aber wenn der Kaiſer Napo
leon, gezwungen den Krieg anzunehmen oder zu
erklären, mit ſeinen Armeen in Süddeutſchland
erſchiene nicht als Feind, ſondern als Befreier, würde
ich mich meinerſeits genöthigt ſehen, zu erklären, das ich
gemeinſame Sache mit ihm mache. Jn deu Augen meines
Volkes könnte ich gar nicht anders handeln, als meine
Armeen mit den franzöſiſchen Armeen vereinigen. Dies
bitte ich Sie, dem Kaiſer Napoleon zu ſagen, ich hoffe, daß
er meine innere und äußere politiſche Lage anſehen wird
wie ich.“ Prof. Delbrück meint, daß, wenn es trotzdem
hierauf nicht zu einem Bündniß zwiſchen Oeſterreich und
und Frankreich gekommen ſei, dies darin ſeinen Grund habe,
daß der Kaiſer Napoleon ſich freie Hand habe behalten
wollen, um nach zwei Seiten zu operiren und eventuell
nach der erſten Schlacht ſich mit Preußen zu verſtändigen
auf der Grundlage der Eroberung Belgiens

Was alles dem Publikum als Rum und
Cognac verkauft wird,) zeigt wieder eine vor Kurzem
in Friedenau durch den Berliner Gerichtschemiker Dr.
Biſchoff vorgenommene amtliche Unterſuchung, welche zu
dieſem Zweck an von Deſtillateuren entnommenen Cognac
und Rumproben erfolgt iſt. Bei nicht weniger als ſechs
von dieſen wurde feſtgeſtellt, daß ſie nicht eine Spur von
wirklichem Rum oder Cognac enthielten, ſondern aus
Waſſer und Sprit unter Beimiſchung von Eſſenzen „fabrizirt“
waren. Dieſe Art von Getränke dürfen nur mit der
famoſen Bezeichnung „Verſchnittrum“ oder Cognac
verkauft werden, und da das in jenen ſämmtlichen ſechs
Fällen nicht geſchehen iſt, fo haben nun die betreffenden
„Rum“ Verkäufer ihre Beſtrafung wegen Nahrungsmittel
verfälſchung zu gewärtigen.

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

D A N. TFür die vielen Beweiſe der Liebe und 1) Sparkaſſenſt
Theilnahme während der Krankheit und beim 2) Pflaſterung
Begräbniſſe unſeres unvergeßlichen Entſchlafe Mauer.
nen, des Hausmanns

August Hesse,können wir nicht unterlaſſen, unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen. Beſonders Dank Herrn
Fabrikbeſitzer Heilmann nebſt Familie, Herrn
Paſtor Teuchert ſür die troſtreichen Worte am
Grabe, dem Aelteren Krieger-Verein, ſowie
dem Perſonal der Fabrik des Herrn Heilmann
für das Geleit zur letzten Ruhe. Gott möge
Allen ein reicher Vergelter ſein.

Merſeburg, den 10. October 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

der Sta

Str. Tbe.

Straße.

Nr. 3.

Merſeburg,

Oeffentliche Sitzung

Verſammlung
Montag den 14. Oetober 1895,

abends 6 Uhr.

3) Anſchluß eines Blitzableiters, Naumburger

Anſchluß an die Canalanlage der Halleſchen

5) Bebauungsplan zwiſchen Naumburger und
Weißenfelſer Str. a. Str. Nr. 1, b. Str.

6) Mehrausgabe für das Kinderfeſt.
Geheime Sitzung.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

dtverordneten-

agesordnung:
atut.
des Bürgerſteigs an der weißen

Von Sonnabend den 12. Ockbr.

ab ſteht wieder ein großer Trans
port Weſermarſcher hoch-

tragende Färſen u. Kühe,
ſowie neumilchende Kühe
ZugOchſen bei mir zum Ver

ürnberger,
Perſonalien.

den 10. October 1895.

Witte.
Amtliches. Zwangsverſteigerung.

Paul Hxmner,
Roßmarkt 12,

bringt ſein für Herbſt und Winter
reich ſortirtes Lager von

Die der Stadtgemeinde Merſeburg gehörige
Parzelle Nr. 3 des Wieſenplanſtücks Nr.
54 a in Meuſchauer Flur, ca. 1 ha 2 a
12 qm groß, ſoll auf die Zeit vom 1. Oet.
er. bis 30. Septbr. 1898 anderweit ver
pachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Sonnabend den 2. D. M.,

vormittags 10 Uhr,
im Communalbüreau anberaumt. Die Be
dingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht, können auch vorher im Com-
munalbüreau eingeſehen werden.

Merſebura, den 7. October 1895.
Die Oeconomie-Deputation.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 12. October d.

J. vormittags 11 Uyhr, ſollen auf dem
Ständehansgehöft Oberaltenburg Nr. 26
eine Anzahl eiſerner Oefen
(darunter einige kleine Kochöfen und ein eiſerner
Einſatz für einen Küchenofen) öffentlich meiſt
bietend gegen Bearzahlung verkauſt werden.

Der Landeshauptmann.

Königl. prenß Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 4. Klaſſe 193.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
3. Klaſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis
14. October er., abends 6 Uhr,

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königliche Lotterie Einnehmer.

Schröder.
Weiden- Verkauf.
Die Weidennutzung am rechten Saale

ufer unterhalb der Dürrenberger Eiſen
Lahnbrücke und beim Dorfe Oſtrau ſoll für
die Zeit vom 1. October 1895 bis dahin 1901
verpachtet werden.

Der Verkauf findet
Dienſtag den 15. d. M.

vormittags 10 Uhr.
an der Eiſenbahnbrücke bei Dürrenberg
ſtatt. wo auch die Bedingungen bekannt gegeben
Werden.

Merſeburg, den 8. October 1895.

J. A.Der Strommeiſter.
Hotze.

Sonnabend den 12. Octbr. er., vor
mittags 10 Uhr, werde ich im Casimo
hierſelbſt

1 Sopha, 1 Vertikow, 1 Näh-
tiſch, 1 Regulator, 1 Wand-
uhr und 1 Bild,

und nachmittags 4 Uhr im Hospätal-
arten zwei dorthin gebrachte

Läuferſchweine
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 10. October 1895.
er er, Gerichtsvollzieher.

2 Bettſtellen, 12 und 14 Mk.,
10 Holzſtühle a 4 M.,4 Fußbänkches a 1,50 Mk.,
1 Torfkaſten 4 Mk.,gute dauerhafte Waare, zu verkaufen.

Winmkgräfe,
graßze Sixtiſtraße Nr. 2

Mein

Markt Nr. S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Straße 35

Wwe. Kmalie Steckner.
Zwei Läaferſchweine verkauft

Frau Wäölnzmre,
Beeiteſtraße 17.

Ein großes Länfer
ſchwein zu verkaufen

S S Meuſchan Ar 67.
Ein Einſpänner-Wagen
in gutem Zuſtande, zu verkaufen

Neumarxkt Nee
Ein Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen.

Zu erfragen kleine Ritterſtraße 16.
Anſtändige Famſſen Wohnung mit

s9

Waſſerleitung per 1. Jan. 96 zu beziehen
BRossmaarkt 42,

S
z

S

Erinnerung.

Schuhwauren jeder Art
S für Erwachſene und Rinder

zu ſoliden Preiſen in empfehlende

Anfertigung nach Maaß und Reparakuren.
Speiſekartoffeln,

mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum

Preiſe von I. S. pro O. im Einzel
verkauf und in größeren Poſten.

el. Claus
Bin Kupferkessel

iſt zu verleihen Preußerfſtr. 14, 1 Tr.
Die 2. Etage

Goithardtsſtraße RNr. 10
iſt p. 1 Januar oder 1. April 1896 zu ver
miethen.

Eine Wohnung
ſofort zu vermiethen Gotthard!sftr. 28.

Näheres im Laden.

Freudliche Erkerfube n ne
zu vermiethen u.

Neujahr oder ſpäter zu beziehen
Oelgrirbe 2.

Freundl. Schlafſtelle
offen Oelgrernrhee 2.

Für ſofort oder J. Jan eine Wohnung,
beſt. aus 2St., 2 K. 2e von kinderl. Familie
zu miethen geſucht. Offerten unter L. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

97deiſes MugcwirSFeinſtes Musge Mut
von Guſtav Nichter empfiehlt

E. Henmunfehge,
Theile meinen werthen Kunden und Herr

ſchaften mit, daß ich nach
Anathakertegbsa We 9Apothekerſraße Nr. 2.

verzogen bin.

ZwergObſthäume,
ſtarke, tragbare, in den feinſten Sorten,
empfehlen zu den niedrigſten Preiſen um zu
räumen

Michel Taubmann,
Lauchſtädter Straße 11.

Ia. Vierländer Gänse,

Ia. (0, Duten
treffen heute ein und empfiehlt billigſt

Wolff.
Junge Mädchen zur gründlichen

Erlernung der Damenſchneiderei

können ſich zum ſofortigen Antritt melden
Weißenfelſer Straße 17.

Knabenanmzüge
werden gutFund billig gearbeitet bei

Frau Martha Anderssohm,
Merſeburg Teichſtrafze Kr 10, Et.

Suche noch Veſchäftigung im
Waſchen und Reinemachen.

Fran Sehmtgt, Waſchfran,
Apotherkerſteſze D.

Geruiguiſche Fiſchhandlung

Dre rich arf s

S

Räuchertongren,
2 FBratheringe, Citrouen,

Bis warckh
einpfiehltFrau Sohmädt, Waſchfrau.
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e Cacao,leicht löslich, garantirt rein,

à F. 460 F.Markt 5. Paul Näther.
Friſche Sülze,

echte Frankfurter Würſtchen,
Pfeſfer, Senf- u. ſaure Gurken,

eingemachte Preißelbeeren
enpfiehtt C. L. Zimmermann,

Hasem,
friſchgeſchoſſen, ſind eingetroffen und empfiehlt
dieſelben von Mk. 1,50 an ſowie auch zerlegt

E. Wolf.
Herzogth. Sachsen-Altenburg. d

Bausehuule
Koda S. A.

Progr. u. näh. Ausk. d.
Director KLörner.

KRübenheber,
Rübengribhbel,
Rübenmesser,
Rübengabelm,
Kartoſfelschaufelm,
Düngergabeln
empfiehlt in beſter Waare zu äußerſt billigen

un B. Graf,
Juh. O. Bretſchneider,
Oberbreitestr. G.

Dank!
Meine Tochter Annga, damals 7 Jahre alt,

litt vor 4 Jahren an ſchwerer Augenentzündung
und Schwerhörigkeit. Bei ihr war die Diphthe
ritis nicht zum Ausbruch gelangt, ſondern
hatte ſich auf die Augen und Ohren geworfen.
Die Hornhaut war mit Geſchwüren bedeckt,
ſchmerzten ſehr und konnten die Augen kein
Licht vertragen außerdem war ſie ſehr ſchwer
hörig geworden. Da das Geld, das ich an andere
Aerzte behufs Herſtellung meines Kindes
zahlte, rein weggeworfen war, wandte ich mich
auf Anrathen an den homöopathiſchen Arzt
Herrn Dr. mock. Volbeding in Düſſel
dorf, Königsallee 6, welcher mein Kind
binnen drei Monaten vollkommen herſtellte,
ſo daß die Augen jetzt noch vollkommen
klar ſind und ſie ſehr fein wieder hört. Jch
fühle mich daher veranlaßt, Herrn Dr. med.
Volbeding nachträglich meinen tiefſten Dank
auszuſprechen.

Arnold Schelzedres,
Schwefe b. Soeſt.

Preißelbeeren,
Eenufgurken,
Sauerkohl.
Pflaumenmus bei Poſten von

10 3fd. 20 Pf.
Jriederike Vogel.

e Wervon Mk. an die produktivsten
Zucht- und Legehühner

d. Welt beziehen will, verl.
Preisl. m. zahlr. Anerkennungen

empfiehlt

höchster Herrschaften umsonst.
z e N. Becker, Weldenau, Sieg.

Siegerländ. Getlügelhof.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

H. Gärtwner, Poſtſtr. 8a.

P. Pabst, Musikaltenhancdlung,

LEIPTZIG. Neumarkt 26, Fernspr. No. 2388,
empfiehlt seine bedeutende S

Musikalien Leihanstalt,
welcher alle besseren Erscheinungen der

musikalischen Litteratur sofort eingereiht,
werden, zur gefl. Benutzung.

J Prospecte der Leihanstalt, sowie
Verzeichnisse über das Musikalien- Lager

unberechnet und portofrei.
Grosse Auswahl elegant gebünd. Werke
aus den verschiedenen Volksausgaben.

Bei Musikalien Ankauf coulanteste Bedingungen.
e

Geſchäfts-GEröffnung.

Rich Baldant
Schneidermeiſter,empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend zur ſchnellen und ſauberen Anfertigung

feinerer Herren u. KuahenGarderohe

Buckskins und Balekolſtoffe ekc.
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre in großer

Auswahl.

Wamen-Confectfion
e jeder Art,

als: Regenpaletots Regendolmans Jackets
Capes Kragen Umhänge RäderBlousen Morgenkleidler,

bringe bei grösster Preiswürdigkeit, vorzüglichen Schnitten, tadelloser Abarbeitung und
dauerhaften Stoffen zur Emplehlung.

RIaasssachen Lefere binnen Kürzester Zeit.
Adolf Schäfer

Beinahe 20 Jahre nicht mehr hier
Ilchalisohos Theater I Potthargt

auf dem Kinderplatze.
Eröffnungs- Vorſtellung

heute Freitag abends 8 Uhr. An den Wochentagen
täglich Vorſteclung abends 8 Uhr. Sonntags 3 Vorſtellungen,
um 4, 6 und S Uhr. Eintrittspreiſe: Reſerv. Stuhl 1,25 Mk.
(3 Karten zuſammen 3 Mk.), I. Rang 1 Mk. Karten zuſammen
3 Mk.), II. Rang 50 Pf., Galerie 30 Pf. Nur auf reſerv. Stuhl,

S I. und II. Rang zahlen Kinder unter 10 Jahren die Hälſte.
Zu dieſen hochintereſſanten Vorſtellungen ladet ergebenſt ein

die Direction.
Friſch eingetroffen iſt:

Graukalk,
Portland-Cement,

Fener-Cement.

für dies Putzsaison
ſind eingetroffen.

Garnirte Müte
in großer Auswahl zu billigen Preiſen.

L. POSChREGF,
groſze Sixtiſtrafze 2.

Rechnungsformnlare
in allen gangbaren Größen, 100 Stück 50 Pf.
und 1 Mk., hält ſtets vorräthig

Th. Rößuer, Oelgrube 5.

Zom Münnerverein.
Montag den 14. October, abends 8 Uhr,

in der PunKenburg.

v weit der r inen wir aftlichen un iti äunſrer Zeit. (Ref.: Diac. i r e

N. V.
„Wanderluſt“

Hente Freitag Abend
8 Uhr

gemeinſchaftliches
Jahren.

Mitglieder.Vee der Gaſtwirthe

von Rerſeburg und Umgegend.

Monatsverſammlung
mittag 3 Uhr, im Reſtaurant „Duw
Fumkem burg

Rege Betheiligung erwartet
der Vorſtand.

(asthof z. grünon Dindlb,

Sonnabend den 12. d. M.

Schlachtefest.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends Brat und

friſche Wurſt. Ab. Thieme.
Dauer's Reſtauration.

Heute Feeitag

Schlachtefest
Ein Oberlehrer an den Fraucke'ſchen

Stiftungen wünſcht Oſtern 1896 Penſtonaire
aufzunehmen. Eigenes Haus mit Garten.
Anfragen u. N. P. 52882 an Haaſenſtein
KVogler, A. G. Halle a. S. II. 552832a.

Junge Mädchen,
die das Schneidern erlernt haben und Luſt
haben, ſich zu

Verkäuferinnen
in Modewaaren- und Confections, Ge
ſchäft auszubilden, wollen ihre Adreſſen ab
er unter Chiffre P. I. 1 in der Exped.

Mädchen mit guten Zeugniſſen für Stadt
und Land, ſowie Kuechte finden für ſofort
und Neujahr gute Stellung durch

Frau PfeiTer, Hüterſtraſte 2
(dicht am Roßmarkt).

Ein junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag ſofort geſucht

Sawcl AL, I.
Ein ehrlicher, kräftiger Laufburſche
wird, zunächſt zur Aushilfe, geſucht.

Paul Steffenhagen's Buchhandlung.
Leute zum Rübenausmachen
(AccordArbeit) werden angenommen

Geſucht auegenthor
wird zum 15. October ein ordentk.

chen für Hausarbeit.
nicht unter 17 Jahre altes Mäd

Zu erfragen
Karlstrasse

ine Frau zum Frühſſückragen
wird o ort geſucht

Halleſche Straße Nr. 13.
Suche bis I. Dezember ein gewandtes und

ſauberes Stubenmädchen, welches Plätten
und Schneidern gründlich erlernt hat.

Ww. Kassel, Johannisſtraße 2.

Ed. Klauss,
(Sulderne Staatsmedalllen,)

el. ICIauvISS.
W

empfiehlt ſich zur Lieferung von:

6 e
D

9
r

(Fernspreoher 27.)

Nachdem Aufnahme neuer

Freitag den 11. October 1895, Nach

Engl. und Westf. Anthracit, W'estf. und Sächs. SteinkKohlemn,
Gascol, Grudecol, Böhmiechen Kohlen, Brikets, Press-steimen, Bäckerkohlen, Molzkohlen, Brennholz

Fohlenanzünder, ſowie von Raiſeröl, Petrolenm, Solaröl, Rüböl, Gaſolin.
e vorzüglichſte Waare. Frompte Zedienung. Seglgs Gewicht. n

Baumaterial, Landwirthechaftliche Bedarfsartikel, Desſinfectionsmittel,
Maschinenöl, Wagenfett, Lederfett, Huffett.

Hierzu eine Beilage.



Beillage zu Nr. 223 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 11. October 1895.

Ueber die „Armenterwoche“
in Konſtantinopel

liegt jetzt ein zuſammenfaſſender oſſizieller türkiſcher
Bericht vor, der ſich durch leidliche Unparteilichkeit
auszeichnet, wenn man ihm auch nicht in allen
Stücken Glauben ſchenken darf. Der Bericht lautet:

„Außer den bedauerlichen Vorfällen, welche am
Montag der vorigen Woche durch die armeniſche
Kundgebung hervorgerufen wurden, kam es noch in
den darauſfolgenden drei Tagen und Nächten an
rerſchiedenen Drten zu mehr oder minder blutigen
Zuſammenſtößen, theils aus Anlaß vorzunehmender
Verhaftungen, theils in Folge von Angriffen,
welche ſeitens der türkiſchen Bevölkerung gegen
armeniſche Paſſanten und Wohnhäuſer unternommen
wurden. Nach gewiſſenhafter unparteiiſcher Zählung
wurden bei dieſen Zuſammenſtößen über zwei
hundert Menſchen getödtet. Von den Vor
fällen am Montag abgeſehen, fielen die meiſten
Opfer in KaſſimPaſcha, am Goldenen Horn und
in einem Einkehr-Gaſthauſe in Stambul, dem
Dſchukur TſchesmeHan. Mehrere Opfer oder ver
einzelte Getödtete wurden gezählt in Stämbul, im
PapazogenHan und in dem Quartier Makreköi
Kadiri von Karakemeruk, wo eine Frau, ſowie in
KumKapu, wo ein Kawaß des Patriarchats ge
tödtet wurde, ferner in der Vorſtadt Beſchiktaſch,
bei dem Artillerie-Arſenal Top Hane auf der
Galataſtraße und in einem dortigen Bade; in
Skutari endlich in einer Bäckerei und in der
Gasanſtalt in DolmaBagdſche, wo irrthümlicher
Weiſe katholiſche Armenier getödtet wurden. Die
Meldungen über Vorfälle an anderen Orten ſind
unſicher oder bisher ohne Beſtätigung. Die von
europäiſchen Aerzten vorgenommene Beſichtigung
der Wunden von eingelieferten Todten und Ver
letzten ergab, daß die Verwundungen mit Stöcken,
Steinen, Meſſern und Hacken, in ſeltenen Fällen
mit Schießwaffen, erfolgt waren auch Todesfälle
durch Erwürgen wurden feſtgeſtellt Das Gerücht,
daß Hunderte von Todten und Verwundeten von
der Vorſtadt Kaſſim Paſcha aus ins Meer geworfen
wären, fand keine Beſtätigung. Bisher wurden
nur zwei Leichen angeſchweinmt. Viele von
armeniſcher Seite ſtammende Daten und Angaben
über die Vorfälle haben ſich als falſch oder über
trieben erwieſen. Von indirecten Urſachen abgeſehen,
fällt nach unparteiiſcher Beurtheilung aller in
Betracht kommenden Umſtände die Schuld, den
Beginn der blutigen Vorgänge ain Montag ver
anlaßt zu haben, auf die Armenier, auch wenn ein
Armenier als erſtes Opfer ſiel, weil ſie eine
friedliche Kundgebung mit den Waffen in der Hand
ins Werk ſetzten. Die türkiſche Bevölkerung der
betreffenden Quartiere und die Softas ſtanden, wie
feſtgeſtellt iſt, bereit, ihren Glaubensgenoſſen zu
Hilfe zu eilen. Die Erbitterung derſelben war
hervorgerufen durch einzelne energiſche Angriffe der
Armenier bei der Pforte und deren Gegenwehr bei
den vorgekommenen Verhaftungen, ferner führten
die ſchlechte Kenntniß des Dienſtes und
der Jnſtruction, ſowie die Rohheit
einzelner Elemente der erſt kürzlich in
Eile und mangelhaft verſtärkten Polizei
und Gendarmerie die Gewaltthaten am
Montag herbei. Dir Metzeleien am nächſten Tage
wurden nicht nur durch Fanatismus und Auf
ſtachelung, ſondern auch durch die in Folge ver
ſchiedener neuer oder verſchlechterter localer Ver
hältniſſe ſeit einiger Zeit beſtehende Unzufriedenheit
mancher Klaſſen der türkiſchen Bevölkerung hervor
gerufen. Weitere Triebfedern hierzu waren
perſönlicher Concurrenzneid und Haß, ſowie Feind-
ſchaften localer Art, ſchließlich Raubſucht und die
rohen Inſtinkte des Pöbels.“

Beſonders intereſſant iſt an dieſem offiziellen Be
richt das Zugeſtändniß der elenden Beſchaffenheit
der Polizei von Konſtantinopel. Alſo ſchlechte
Kenntniß des Dienſtes und der Inſtruction ſowie
Rohheit werden dieſen Sicherheitswächtern von ihrer
eigenen Regierung atteſtirt! Da kann man ſich
freilich nicht wundern wenn in der türkiſchen
Haupiſtadt derartige Mordſcenen ſich Tage lang
hintereinander ereignen konnten. Freilich auch die
Armenier ſind keineswegs die unſchuldigen Dulder,
wie ſie insbeſondere die Londoner Preſſe zu zeichnen
beliebt. Jn „Blackwoods Magazine“ entwirft W.
B. Harris, welcher Armenien gründlich kennt, ein
anderes Bild von den lammfrommen armeniſchen
Chriſten, als ſich dje Meiſten vorſtellen. Es heißt
da u. a.

„Die Armenier wohnen in ſchmutzigen, rauchigen
Höhlen und treiben Ackerbau oder Hauſirhandel.
Sind ſie reich genug, ſo leihen fie Geld zu
Wucherzinſen aus, und dieſes juſt an die Kurden,
über deren Gewalththätigkeiten ſie ſo ſchreien Die
Armenier ſind völlig ungebildet, dabei aber

fangatiſche Chriſten, welche auf jeden anderen
Mitchriſten, der nicht zu ihrer Confeſſion gehört,
ebenſo verächtlich herabſchauen, wie auf die Bekenner
des Jslams. Laſtern fröhnen ſie welche gemeiniglich
nur bei den Mohamedanern vorkommen ſollen.
Außerdem ſind ſie dem Trunk ergeben, un
ehrlich, wo ſie es können. Der Armenier iſt ein
typiſcher Orientale, aber ihm fehlt die Männlichkeit
und das gründliche Weſen des türkiſchen Bauern.
Er ſucht ſeine Ziele lieber durch Jntrigue als durch
ehrenhafte Mittel zu erreichen. So iſt der Armenier
auf dem Lande. Jn der Stadt iſt er freilich einem
gewiſſen Geſetz unterworfen. Dort iſt er ſleißig,
ein ausgezeichneter Linguiſt, ein vortrefflicher Ge
ſchäftsmann, der aber Jeden ausſfaugt, der
ihm unter die Finger kommt, rückſichtslos

bis zum Aeußerſten, ein gehorſamer und hart
arbeitender Commis, aber ein erbarmungsloſer
Herr Eines möge man niemals außer Acht
laſſen daß der Fanatismus und Haß der
orientaliſchen Chriſten gegen die Türken
hundertmal größer iſt, als der Haß der
Türken gegen die Chriſten. Der Türke iſt
kein Fanatiker. Religiöſe Verfolgung wird in
Armenien erſt an die Tagesordnung kommen, wenn
die Armetier obeyauf ſind.“

Provinz und Umgegend.
Halle a S., 9. Ock. Jn hieſigen Bürger

kreiſen beſchäftigt man ſich zur Zeit mit der Frage
der Wiederbeſetzung der durch den Abgang des
Herrn Bürgermeiſter Dr. Schmidt vacant werdenden
zweiten Bürgermeiſterſtelle. Jn der letzten
geſchloſſenen Sitzung der Stadtverordneten wäre
es bald zur Wahl gekommen, doch entſchied man
ſich für Ausſchreibung der Stelle. Ein Theil der
Stadtverordneten ſchlug als geeigneten Candidaten
Herrn Stadtrath und Polizeirath v. Holly hier
ſelbſt vor, der die hieſtgen Verhältniſſe genau kenne

und im Verwaltungéſfache tüchtig iſt. Jn den
Bürgerkreiſen findet dieſer Vorſchlag keine Ablehnung.

Das hieſige Schöffengericht beſchäftigte ſich
geſtern mit einer Steuerhinterziehungsſache,
Der Kaſſirer H. von hier hatte in ſeiner ihm zuge
ſandten Steuererklärung für die Jahre 1893/94
und 189495 unrichtige Angaben gemacht Des-
wegen wurde er zu 200 Mk. Geldſtrafe eventuell
entſprechender Haft verurtheilt. Es möge dieſer
Fall demjenigen zur Warnung dienen, die es mit
den Angaben in den Steuerverwaltungen nicht ſo
genau nehmen.

F. Halle, 10. Ock. Geſtern Nachmittag um 4
Uhr paſſirte in der Maſchinenfabrik von Vaaß
Littmann am Roßplatz ein Unglücksfall, der
leider recht traurige Folgen nach ſich gezogen hat.
Der 18 jährige Schloſſerlehrling Haine von hier
wollte mit einem Geſellen einen Treibriemen auf die
Tranusmiſſion bringen, als er plötzlich von der
Letzteren erfaßt und im nächſten Augenblicke mit
dem linken Arme zwiſchen Riemen und Welle ge
zo zen wurde. Der Arm wurde unterhalb der Schulter
förmlich abgedreht, ſo daß nur noch ein kurzer
Stumpf verblieben iſt. Die Spannung des Riemens
war infolge des Hinterniſſes eine ſo große, daß
derſelbe zerſprang und herabfiel. Der verſtümmelte
Lehrling, ein Sohn des Maſchinenmeiſters Haine
von hier, wurde in die kgl. Klinik eingeliefert.

f. Naumburg, 8. Oct. Der Seilermeiſter
Zetler hier überraſchte dieſer Tage in ſeinem
Weinberge ein paar Spitzbuben, die ſtatt die
Flucht zu ergreifen, ihn durch Bedrohung mit dem
Revolver zwangen, ſie ruhig abziehen zu laſſen.

t Stendal, 9. Oct. Aus der Haft ent
laſſen wurde der Ende September verhaftete
Koſſath Andreas Vinzelberg aus Dahrenſtedt;
der Verdacht, an dem Morde ſeines Bruders be
theiligt geweſen zu ſein, ſcheint ſich hiernach als
unbegründet herausgeſtellt zu haben.

Aſchersleben, 8, Oct. Bei den Aus
ſchachtungsarbeiten zum Schulneubau im „Burg
gärten““ wurde ein bedeutender Münzfund
gemacht: Kupfer, Silber und Goldmünzen wurden
in Rollen aufgefunden. Die Münzen ſind jedoch
zum großen Theil ſo abgenutzt, daß die Gravirungen
auf beiden Seiten nur noch ſchwach zu erkennen

ſind. (S.Ztg)Voealnathrigten
Merſeburg, den 11. October 1896.
Auf hieſigem Nulandtsplatze exöffnet heute

Abend H. Pottharſt's mechaniſches Theater
ſeine Vorſtellungen. Das Unternehmen erfreut ſich
eines ſehr guten Rufes und kann daher der Beſuch
deſſelben unſerm Publikum empfohlen werden.

Auf dem Boden des Hauſes Lauchſtädter
Straße Nr. 11 wurde geſtern früh gegen 4 Uhr

von der nebenan in einer Erkerſtube ſchlafenden
Wirthſchafterin ein Brand entdeckt, der mehrere
Kiſten ausländiſches Moos, Torfmull und einige
Bund Stroh ergriffen hatte. Das Mädchen
machte ſofort Lärm, worauf die übrigen Haus
bewohner herbeieilten und unter ausgiebiger Be
nutzung der Waſſerleitung das Feuer nach kurzer
Zeit dämpften. Von dem genannten Verpackungs
material iſt ein großer Theil verbrannt, auch haben
die einporzüngelnden Flammen die Dachverſchalung
mehrfach durchlöchert und die Balken angekohlt.
Eine Anzahl Tauben ſind in ihrem Schlage von
dem Rauche erſtickt. Betreffs der Entſtehung des
Brandes wird vermüthet, daß das in den Kiſten
feſtgeſtampfte Moos nicht ganz trocken geweſen iſt
und ſich ſelbſt entzündet hat.

Ein geſtern früh hier angekommener auswärtiger
Geſchäſtsreiſender engagirte ſich am Bahnhofe, um
einige Nickel zu ſparen, zum Tragen ſeines Muſter
köffers einen Knaben, mußte aber am Sande die
trübe Erfahrung. machen, daß ſein ſtellvertretender
Dienſtmann, während er in einem Laden mit einem
Kunden verhandelte, den Koffer geöffnet, mehrere
mit Kaffee, Roſinen c. gefüllte Büchſen aus
demſelben geſtohlen und mit ſeinem Raube das
Weite geſucht hatte. Dem Reiſenden blieb infolge
dieſer Plünderung ſeiner Waarenmuſter nichts
weiter übrig, als zum Bahnhof zurückzukehren
und mit dem nächſten Zuge die Heimreiſe anzutreten.

Am Donnerstag Vormittag kam es an der
Ecke der Bahnhofs und Dammſtraße zwiſchen zwei
Parteien, welche vom Amtsgericht heimgingen, zu einer

Rempelei, bei welcher einer der Betheiligten
einen Nickfänger zog und ſeinen Gegner damit
bedrohte. Glücklicherweiſe kam es nicht zum Stechen,
dafür fielen aber Redensarten, die man in keinem
Complimentirbuch findet, hageldicht.

Jn Erwiderung auf das „Eingeſandt“ über
die jugendlichen Kartoffelſammler, welche
am Sonntag Vormittag vom Flurſchützen auf dem
Exerzirplatze an der Naumburger Straße abgefaßt
wurden, theilt uns der betr. Aufſichtsbeamte mit,
daß die „muntern Burſchen die Kartoffeln auf
einem Acker aufgeleſen hatten, der vom Beſitzer
noch gar nicht abgeerntet war; es lag ſomit un

Zweifelhäfter Felddiebſtahl vor. Nachdem die
von den beiden Spitzbuben auf dem Exerzirplatze
verſtreuten Kartoffeln zuſammengeleſen, ſind dieſelben
vom Flurſchützen nicht mit nach Hauſe genommen,
fondern im Feldſchlößchen eingeſtellt worden, von
wo ſie der Beſitzer abgeholt hat.

Der Verband der Militärinvaliden
Deutſchlands bereitet eine neue, ausführlich
begründete Petition an den Reichstag vor, in der
folgende Forderungen geſtellt werden 1. Belaſſung
und Wiedergewährung der Jnvalidenpenſion an
ſämmtliche im Reichs und Staatsdienſt befindlichen
und an die aus dieſem Dienſt ausgeſchiedenen und
in den Ruheſtand verſetzten MilitärJnvaliden ohne
Rückſicht auf die Höhe ihres Einkommens. 2.
Erhöhung der Jnvalidenpenſion für ſämmtliche
Militärinvaliden, ſowie Erhöhung der Verwundungs
und Verſtümmelungszulage 3. Gleichmäßige
Entſchädigung für die Nichtbenutzung des Civilver-
ſorgungsſcheines im Betrage von 12 Mk. monatlich.

Hierzu liegen bis jetzt noch folgende Anträge
vor a) Alle Kriegsinvaliden, die im Beſitze eines
Civilverſorgungsſcheines ſind, denſelben aber früher
nicht abgeben wollten und ſpäter infolge Verſtreichens
der geſetzlichen Friſt nicht verwerthen konnten,
erhalten zuerſt die Penſton von monatlich 12 Mk.

Die arbeitsunfähigen Veteranen haben ebenfalls
Anſpruch auf Penſion.

Um das Alter der Haſen zu erkennen,
ſind folgende Merkmale zu beobachten: Sind die
Nägel an den Zehen der Haſen, namentlich an den
Hinterläufen noch ſchwarz, etwas ſpitz und ſcharf,
ſo hat man es mit einem diesjährigen Haſen zu
thun. Sind hingegen die Nägel abgelaufen und
an den Hinterläufen grau, ſo iſt es ein älteres Thier.
Auch achte man bei einem geſchoſſenen Haſen auf
die Augen. Sind dieſelben ſchon eingefallen, ſo iſt
der Haſe ſchon mehrere Tage todt.

Entziehung des Jagdſcheins durch
gerichtliches Erkenntniß. Eine für Jäger
höchſt wichtige Entſcheidung hat vor einiger Zeit
das Ober Verwaltungsgericht gefällt. Auf die Klage
der Polizei gegen einen mit Jagdſchein verſehenen
Rentier wegen Entziehung des Jagdſcheins, weil er
in einem neben der Kinderſtube belegenen, unver
ſchloſſenen Raume ein gelädenes Jagdgewehr hatte
ſtehen laſſen, das ſich entlud, als die Kinder damit
ſpielten, hat das Oberverwaltungsgericht, trotzdem der
Schuß kein Unheil angerichtet hatte, mit folgender Be
gründung auf Entziehung des Jagdſcheins erkannt:
„Der Jagdſchein kann auch ſolchen Perſonen verſagt
reſp. wieder entzogen werden, bezüglich deren die
Beſorgniß einer unvorſichtigen Führung der Schuß



waffe vorliegt. Eine derartige Beſorgniß iſt als
vorhanden anzuſehen, wenn jemand ein geladenes
Jagdgewehr wiederholt in Räumen, welche Kindern
zugänglich ſind, unverwahrt hat ſtehen laſſen, und
zwar ſelbſt dann, wenn hierdurch ein Unglück bisher
nicht entſtanden iſt oder die Anklage im Falle einer
dadurch entſtandenen fahrläſſigen Körperverletzung
mit gerichtlicher Freiſprechung geendet hat.“ Jeder
wirkliche Waidmann wird die Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichts freudig begrüßt.

Allerkei Herbſtunarten. Der Ausdruck
paßt zwar nicht ſo ganz, aber er ſoll doch ange
wendet werden, weil es nicht ſo leicht iſt, einen
anderen paſſenden Sammelnamen zu finden. Obenan
unter den Herbſtunarten ſteht das Leſen bis in die
Dämmerung hinein, welches von Kindern ſo häufig
mit einer Beharrlichkeit betrieben wird, die beſſerer
Dinge würdig wäre. Eltern und Erzieher laſſen
hier die erforderliche Strenge ſehr vermiſſen, und
wenn hinterher das Augenlicht der heranwachſenden
Jugend eine Schwächung erfährt, dann zerbricht
man ſich über die Urſache den Kopf. Eine weitere
Herbſtunart ſind die ſo häufigen Verſäumniſſe in
der Flur und Treppenbeleuchtung während des
Herbſles und Winters. Gewiß, begonnen wird da
mit ſchon zu einer beſtimmten Stunde, aber den
trüben Tagen mit ihrer ausnahmsweiſe frühen
Dämmerung paßt man ſich oft genug nicht eher an,
als bis man durch Schaden klug geworden iſt.
Eine Herbſtunart iſt auch die Vergeßlichkeit bei der
rechtzeitigen Inſtandhaltung der Lampen, ſo daß
es zur Zeit, wo die Lampe hell brennen ſoll,
erſt einen läſtigen Oel und Brandgeruch giebt.
Dahin gehört auch der Mangel an Ordnungsliebe,
der ſich vor Allem bei ſpätem Tagwerden peinlich
bemerkbar macht, wenn die Kinder zur Schule
wandern ſollen und im herrſchenden Halbdunkel bald
dies vergeblich geſucht wird und bald jenes. Eine
Herbſtunart in die zu geringe Beachtung von ſchad
haſt gewordenen Schuhen Und Stiefeln: da wird
in der Näſſe herumſpaziert, und erſt ein Erkältungs-
leiden läßt den beſten Arzt im Schuhmacher finden.
Ungenügende Lüftung der Zimmer iſt eine Herbſt
unart, wie ſie kaum häufiger vorkommt, und ihr
zur Seite ſteht als würdiger Zwillingsbruder das
Ueberheizen der Zimmer, die deshalb ſo vft eher
einem Backofen, denn einem menſchlichen Wohngelaß
gleichen Eine Herbſtunart iſt es auch, die Kinder
mitzünehmen, welche die Jugend nothwendiger Weiſe
ermüden und zerſtreuen müſſen. Eine Herbſtunart
iſt es endlich noch, wenn man zum Herbſt alles
Mögliche zu kaufen hat, aber bei den Einkäufen
hartnäckig an der Geſchäftswelt im Wohnort vor
beigeht.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Bei einer am Mittwoch in Niederwünſcher

Flur abgehaltenen Treibjagd wurden 270 Haſen
und 20 Rebhühner geſchoſſen.

s Lützen, 9. Oct. Die Fenchelernte, in
dieſem Jahre vom denkbar ſchönſten Wetter be
günſtigt, darf nach der S.Ztg. als beendet ange
ſehen werden. Die Ernte iſt nach Qualität und
Quantität gut ausgefallen. Der Preis für Kamm-
fenchel pro 50 Kg.) ſtellte ſich anfänglich auf
28 30 Mark und der für Strohfenchel auf 18-—20
Mark. Die Preiſe ſind infolge des ſtarken Angebots
jetzt bis auf 22--24 Mark und 16--18 Mark
herabgegangen. Ein weiteres Sinken der Preiſe iſt
wohl nicht mehr zu erwarten. Die Secundär
bahn PoſernaRippach-Lützen Plagwitz
ſoll, nachdem das Enteignungsverfahren in vollem
Gange iſt, derart gefördert werden, daß dieſelbe
ſpäteſtens in 12), Jahren vollendet iſt.

s Roßleben, 8. Ock. Jn den Gemeinden
Roßleben und Ziegelrode iſt jetzt mit
Sammlungen zu Kriegerdenkmälern begonnen
worden. Vor einigen Tagen ſind hier, wie die
S. Ztg. meldet, einer armen Wittwe vier fette
Gänſe geſtohlen worden. Auch haben Diebe
im Erdgeſchoß der Kloſter Lehrerwohnung den
Weinvorrath ausgeräumt, ohne daß die Spur
der Einbrecher bisher gefunden wurde.

(Aus vergangener Zeit.) Am I. October 1870
kam es in nächſter Nähe von Orleans, bei Ormes, zu einem
zweiten ſehr heſtigen und für die Franzoſen verluſtreichen
Gefechte. Der Kampf dauerte von morgens 10 bis nach

mittags 5 Uhr. Nach ſehr hartnäckigem Ringen zogen ſich
die Franzoſen auf Orleans zurück. Die Verfolgung mußte
mit Rückſicht auf die bereits eintretende Dunkelheit und das
gefährliche Terrain mit großer Vorſicht ſtattfinden. Nach
dem die erſten Granaten in die Stadt Orleans gefallen
waren, entſchloß ſich dieſe zur Uebergabe. Der Bahnhof
und die Loirebrücke wurden ſofort beſetzt und der Einzug
in die Stadt erfolgte noch am ſelben Abend, nachdem auf
Beſehl der Sieger die Straßen erleuchtet wurden. Nachts
loderten bereits die Bivacfeuer auf dem Platze um das
Standbild der Jungfrau von Orleans herum. Die Franzoſen
hatten in dieſen erſten Kämpfen an der Loire ca. 10500
Mann verloren. General Lamotteroupe, dem die Schuld an
den Niederlagen gegeben wurde, ward a
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Vermiſchtes.
(KheinEmskanal.) Aus Dortmund wird unterm

9. d. geſchrieben: Heute Nachmittag vollzog im Beiſein
der ſtädtiſchen und der Staatsbehörden ſowie einer großen
Zuſchauermenge der Oberbürgermeiſter Schmiedig den
erſten Spatenſtich für den Dartmunder Hafen des Rhein
Emskanals.

(Furchtbare Feuersbrunſt.) Jn dem Mark
flecken Drewohoſtitz in Mähren ſind 21. Häuſer, darunter
das Rathhaus, abgebrannt; man vermuthet Brandſtiftung-
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen.

(Einer eigenartigen Majeſtätsbeleidig ung)
wurde dieſer Tage in Elberſeld ein holländiſcher Ackerknecht
aus dem benachbarten Wülfrath von der Strafkammer
ſchuldig erkannt. Der Angeklagte befand ſich am 27.
Januar bei Gelegenheit der Kaiſergeburtstagsfeier in
einem Wülfrather Gartenlokale, in deſſen Mitte auf einem
Poſtament die bekränzte Büſte des Kaiſers ſtand. Der
Holländer lief in betrunkenem Zuſtande gegen den Ständer
und ſchlug im Aerger Sdarüber, daß ſich ihm etwas
in den Wege ſtellte, mit der Fauſt gegen das Hinter
niß, daß die Büſte zerbrach, ob wohl ihm zugerufen, das
ſei eine Keiſerbüſte. Nachträglich kam die Sache zur Anzeige.
Der Angeklagte wandte ein, er ſei damals erſt kurze Zeit
in Deutſchland geweſen und habe die Büſte in ihrer
Bedeutung nicht gekannt, auch den Zurufe mangels Sprach
kenntniß nicht verſtanden. Das Gericht ließ dieſe Ent
ſchuldigungen nicht gelten und verurtheilte den Knecht zu
zwei Monaten Gefängniß(Beim Taänzen geſtorben Die 33 jährige
Verkäuferin Klara Schaller in Berlin war in einer Porzellan
handlung in der Jeruſalemerſtraße beſchäftigt. Als der
Pförtner dieſes Hauſes am Sonnabend ſeine Hochzeit
feierte, war auch die Schaller mit ihrem Bräutigam ein
geladen. Das Mädchen, das in der letzten Zeit anker
mißlichen perſönlichen Verhältniſſen litt und ſich nicht
genügend ernährte, hatte ſich wohl im Eſſen etwas über
nommen, was ihr um ſo ſchädlicher wurde, als ſie feſt
geſchnürt war. Während ſie bei ihrem Bräutigam ſtand,
der Klavier ſpielte, forderte ein Herr ſie zum Tanzen auf.
Kaum hatte ſie eine Runde gemacht, ſo brach ſie zuſammen
und war eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein

Ende gemacht 7Bald nach dem Gletſcherbruch am Altels
begaben ſich Anfang September eine Anzahl Naturfortſcher
unter Führung von Prof. Heim an Ort und Stelle zur
Unterſuchung der Urſachen der Kataſtrophe und Prof.
Schröter in Zürich erſtattet nunmehr über die gemachten
Beobachtungen einen ausführlichen Bericht in der „N.
Zür. Ztg.“ Er faßt das Ergebniß der Beobachtungen in
folgendes Geſammtbild. zuſammen: Die Kataſtrophe am
Altels iſt ein neuer Gletſcherſturz. Das untere Ende eines
auf ſteil geneigten Schichtflächen aufruhenden Gipfelgletſchers
löſte ſich längs einer queren Spalte ab, und eine Eismaſſe
von etwa ſünf Millionen Kubikmetern ſtürzte zu Thal,
zunächſt auf einer rund 1700 Meter langen, glatten Fels
rutſchbahn, dann über einen Moränenhang auf einer Fels
terraſſe aufſchlagend und die letzten 200 Meter der im
Ganzen 1400 Meter betragenden Tiefe durch die Luft
fliegend. Die durch den Sturz zu einem Konglomerat von
Eisblöcken, Eisſtaub und Geſteinstrüimmern zermalmte
Maſſe breitet ſich über ein Ablagerungsgebiet von
rund zwei Kilometer Länge und ein Kilometer Breite
fächerförmig aus, am gegenüberliegenden Thalhang 400
Meter hoch aufbrandend, theilweiſe zu Rückſtrömen ge
ſtaut und an der Peripherie eine Spritzzone von geringer
Mächtigkeit und Schuttbedeckung bildend. Der ungeheuere
Luftdruck fegte die Hütten der Spitalmatte weg und legte
einen großen Theil des Arvenwaldes nieder. Und das Alles
war das Werk weniger Sekunden, raſcher geſchehen, als es
hier in knappen Worten erzählt wird. Die gewaltige
Schuttmaſſe, die im Thale liegt, iſt übrigens immer noch
in Bewegung gegriffen. Auf der Oberfläche des Schuttes
bringt die ſchmelzende Sonne ähnliche Strukturen zu Stande,
wie auf einem Gletſcher: kleine Steine und Schuttſtücke
ſinken ein, größere dagegen bilden förmliche „Gletſchertiſche“,
die durch ihren Schatten die darunterliegende Maſſe vor
Abſchmelzung bewahren. Die compakte Schuttmaſſe zeigt
Spalten wie ein Gletſcher. Beſtändig ſinkt die Maſſe in ſich
zuſammen, und bald da, bald dort rollt ein ſeiner Stütze
beraubter Eisblock herab oder es rieſelt eine Kaskade von
Trümmern in eine Spalte. Die Sachverſtändigen meinen,
daß es eines Zeitraumes von anderthalb bis zwei Jahren
bedarf, bis die Eismaſſe vollſtändig weggeſchmolzen ſein
wird dann aber iſt die Alp mit Schutt bedeckt, und von
einer Benutzung als Weide wird auf längere Zeit nicht die
Rede ſein können. Der geſammte materielle Schaden der
S Kataſtrophe wird amtlich auf 130000 Fres.
geſchätzt.

(Eine ſtändige Beſucherin des ſozial-
demokratiſchen Parteitages) iſt jetzt in Breslau
eine ſchlanke, dunkelblonde Dame im Alter von etwa 40
Jahren. Sie trägt eine knallrothe ſeidene Blouſe, ſchwarzes
Kleid und ein dunkles kleines Jägerhütchen. Wie mir mit
getheilt wird, iſt dieſe Dame eine eifrige Parteigenoſſin und
Gattin des hieſigen ſehr wohlbekannten Arztes Dr. Wilm,
der ſich einer ausgebreiteten Praxis erfreut Seine ſoeben
veſchriebene Gattin entſtammt dem württembergiſchen Königs
hauſe. Jm Gothaiſchen Almanach wird ſie aufgeführt als
Herzogin Pauline Mathilde Jda von Württemberg, geboren
den 11. April 1854. Am I. Mai 1880 legte ſie den Titel
Herzogin ab und erhielt durch königlich württem
vergiſche Verleihung den Namen „von Kirbach“. Dieſe
eigenartige ehemalige Herzogin ſoll eigenthümliche Schrullen
haben. In früheren Jahren war ihre Paſſion das Halten
von Ziegen, Kaninchen und Katzen. Mit der erſteren
Gattung von Thieren ſoll ſie oftmals in den Straßen
Breslaus ſpazieren gegangen ſein. Seit einigen Jahren
hat ſie ſich auf die Politik geworfen und war ſehr bald in
den Reihen der Sozialdemokraten angelangt. Sie ſoll ſehr
gebildet ſein. Jhr Außeres iſt geiſtvoll, aber keineswegs
ſchön zu nennen ſie hat in ihrem Aeußeren eine kleine
Aehnlichkeit mit der verſtorbenen Berliner ſozialdemokratiſchen
Agitatorin Agnes Wabnitz. Sie ſoll ſehr wohlthätig und
auch Mutter dreier Knaben ſein.

(Ein theurer Hund.) Auf der am Montag
geſchloſſenen internationalen Ausſtellung von Forxterriers in
Berlin iſt ein Hund dieſer Raſſe des Engländers Mr. Raper
für 10000 Mk. verkauft.

(Wie lange noch Die „Münchener mediziniſche
Wochenſchrift“ vom 1. October 1895 ſchreibt „Wie wir
aus der in der heutigen Nummer veröffentlichten Morbilitäts
ſtatiſtik der Jnfectionskrankheiten in Bayern erſehen, iſt im
Pfarrer Kneipp ſchen Kinderaſyl zu Wörishofen neuerdings

RKebaction Den und Derlag von Th. Röhner in Merſeburg

der Typhus ausgebrochen; vom 11. bis 31. Auguſt ſind
26 Erkrankungen vorgekommen.

(Günſtige Gelegenheit.) Wahrſagerin: Sie
können ſich gratuliren! Noch in dieſem Jahre ſteht Jhnen
eine größere Erbſchaft bevor. Student: Können Sie
mir daraufhin nicht zwanzig Mark pumpen

(Mißtrauiſch.) Komponiſt: Hier, meine Ton
e Muſikverleger: Und wyher ſchöpfen Sie

ieſelbe?

Gerichtsverhandlungen.
II Torgau, 8. Oct, Die hieſige Strafkammer ver

handelte geſtern in der ſ. Z. viel beſprochenen Mordſache
Püſchel. Angeklagt und geſtändig iſt der 18 Jahre alte
Fabrikarbeiter Thiele aus Trautmannsdorf in Böhmen, am
25, Juli d. J. in der Nähe bei Dommitſch ſeinem Freund
und Wandercollegen, dem Arbeiter Püſchel vorſätzlich und
mit Ueberlegung getödtet zu haben. Beide bewarben ſich
in ihrer böhmiſchen Heimath um ein Mädchen, in Folge
deſſen einer auf den anderen eiferſüchtig wurde und
es auf der Wanderſchaft wiederholt hierüber Streit
gab. So auch wieder am frühen Morgen des 25.
Juli, als beide ihre Straße zogen. Thiele überfiel
plötzlich ſeinen Wandergenoſſen, würgte ihn ſo lange, bis er
bewußtlos zur Erde fiel, ſchlug mit einem großen Stein
deſſen Kopf entzwei, beraubte die Leiche der Kleidungsſtücke
und Legitimationspapiere und zog ſeines Weges weiter.
Er wurde nicht lange danach in dein Moment ergriffen, als
er an einem Waſſer die blutigen Kleidungsſtücke ſeines
Opfers wuſch. Da er bei Begehung der That noch nicht
18 Jahre alt war, ſo konnte er nicht zur vollen Strafe
herangezogen werden. Gemäß dem Antrage des Staats
anwalts erhielt er die höchſte zuläſſige Strafe von 15 Jahren
Gefängniß zudictirt. Der Burſche zeigte ein freches
rohes Benehmen.

Neneſte Rathhrihten.

Berlin, 10. October (H. T.B.) Die Perſön
lichkeit, um welche es ſich in der geſtrigen Erklärung
des Reichsanzeigers zu Gunſten des Herrn von
Bötticher handelt, iſt der Schwiegervater des
Staatsſecretärs, der frühere Bankdirector Berg in
Stralfund. Der deutſche Geſandte Graf von
Alvensleben iſt aus Brüſſel hier eingetroſſen
und pflog mehrere Conferenzen mit dem Director
der Colonialabtheilung Dr. Kayſer. Es handelte ſich
um die Congofrage und die Angelegenheit Stokes.

Lemberg, 10 Oct. (H. TeB.) Das Dorf
Wyszabycze, Eigenthum des Reichstagsabge
ordneten Kranizki, iſt vollſtändig nieder
gebrannt. 200 Gehöfte, das neu erbaute Schloß,
ſowie alle Wirthſchaftsgebäude ſind vollſtändig
zerſtört worden. Ein Knecht iſt in den Flammen
umgekommen.

London, 10. Oct. (H. T.B.) Jn politiſchen
Kreiſen iſt man der Auſicht, daß die Reiſe Lord
Salisburys nach Balmoral zur Königin,
deren Gaſt er acht Tage ſein wird, einen ernſten
politiſchen Charakter habe. Man erwartet, daß
England demnächſt eine Entſcheidung betreffs ſeiner
Jntervention wegen der Unruhen in der Türkei
e werde.

adrid, 10. Oct. (H. T.B.) Die Ernennudes Admirals Navarro zum Baſehleheber des

Geſchwaders von Cuba wird als ernſter Verſuch
der Regierung angeſehen, dem Marſchall Martinez
Campos erfahrene Generäle als Gehilfen zur Seite
zu ſtellen. Die Ernennung wird im Publikum

ans rnKonſtantinopel, 10. Oct. (H. TeB.) DiePforte erhielt Meldung von d Maſ a cres
in Trapezunt. Die türkiſche Bevölkerung überfiel
das armeniſche Viertel und erſchlug ca. 200 Per
ſonen. Die Truppen waren dem Pöbel gegenüber
ganz machtlos und mußten ſchließlich die Armenier,
um ſolche vor weiteren Angriffen zu ſchützen, ge
fangen nehmen. Der ruſſiſche Conſul rief zum
Schutze ſeiner Landsleute ein Kriegsſchiff herbei.

Börſenz-Berichte.
Halle, 10. Oetober
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a is, amerikaniſcher Mixed, 111--113 Mk.a t s xed, Mk. Donau
aps vhne Handel. Rübſen Mk.Victoria, 182 148 M. en r r Errſes

Preiſe für 100 Kg wetto.
Küm mel, ausſchl. Sack, 52—53 Mk. Stärke, einſchl.

Halleſche prima Weizen 35,00-37,00 Mk., nach
uglität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis

leſen Linſen e Bohnen 19-21 Mk.
eeſagaten: Rothklee Mk. Mannera Mk. grau Mk. rn er
Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00--13,00 M.Roggenklete 8,50 bis 9,25 Mk. Weizenſchalen

7,75--8,25 Mk. Weizengrieskleie 7,75-—8,25 Mk.
Malzkeime, helle, 7,75--8,50 Mk., dunkle 6,95-—-7,00
Mk. Oelkuchen 8,75-9,00 Mk.

Malz 265,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 43,75 Mk.
Pe trolenm 33,00 Mk. Solarsl 0,825/30e 13,50 Mk.

r Der it u re ter r ſtill, Kartoffel- mit 50
Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbabgabe 34,60 Mk., Rüben Mk. brau

Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 21,50-22,50 Mk.
Rogg en mehl o brutto incl. Sack 18,50-19,50 Mk.

e
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